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Die öſterreichiſch ungariſche

Heeresſpaltung.
Die biederen Ultramagyaren des Komitats Szilagy

rüſten bereits für die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und
haben, wie „Független Magyarorszag“ berichtet, in ihrem
Jentralausſchuſſe einſtimmig den heldenmütigen Entſchluß
gefaßt, während des Ex lex-Zuſtandes ein darauf bezüg-
liches königliches Reſkript nicht zur Kenntnis zu nehmen, viel
mehr die Ausſchreibung von Neuwahlen ebenſo zu verweigern
wie bisher das Steuerzahlen. Das iſt wohl der letzte
Knalleffekt der an erſchütternden Heldenpoſen ſo reichen Ob-
ſtruktionskomödie, ein blendendes Glanzfeuerwerk, hinter
deſſen Front die Neumagyaren ihren ſiegreichen Rückzug an
Ireten. Nicht anders haben's ja ihre hunniſch-avariſchen Vor
fahren gemacht: ehe ſie ſich auf ihren Raubzügen wider die
deutſche Oſtmark beutebeladen hinter den ſchützenden Wall
ihrer „Ringe“ an die Theiß zurückzogen, ließen ſie Dorf und
Stadt in Rauch und Flammen aufgehen: Wagt es, uns zu
verfolgen!

Trotz ihrer im obigen Beſchluſſe vortrefflich gemimten
Revolutionspoſe denken auch die Mannen des Herrn Barabas
nicht daran, der Autorität des Monarchen eine offene Feld-
ſchlacht anzubieten. Denn erſtens iſt Graf KhuenHedervary,
der eben erſt die kroatiſchen Aufrührer zu Paaren getrieben,
nicht der Mann, der mit ſich ſpaßen läßt, und dann wozu
auch Lie bisher tadellos und erfolgreich geſpielte Komödie in
blutigen Ernſt verwandeln? Die letzten und ausdauernd-
ſten der Obſtruktioniſten, die nach dem Rückzuge Koſſuths
noch ſtandhielten, haben zwar durch den ſo geſchickt maskierten
Wortbruch nicht alles erreicht, was ſie der Regierung ab
zutrotzen ihren Wählern verſprochen hatten, aber wenn die

erren Koſſuth und Barabas jetzt wieder vor ihr Komitater um dem Volke zu verkünden, daß die ſchöne Zeit
der Steuerverweigerung vorbei iſt und die Erhöhung des
Rekrutenkontingents nun doch bewilligt werden muß, dann
brauchen ſie darum noch kein Mißtrauensvotum zu fürchten.
Denn ſie haben ja ſchließlich nur vor ihrer nationalen Re
gierung kapituliert, Landfrieden und Verfaſſung gerettet vor
der öſterreichiſchen „Deſpotie“, Oeſterreich aber Vojlà
l'ennemi hat den Sieg des gemeinſamen Monarchen
teuer genug bezahlen müſſen, und der Anfang vom Ende
des verhaßten Dualismus iſt gekommen, nachdem er nach
allen Regeln der Kunſt bis zur Blutleere ausgebeutet wor-
den iſt.

Es iſt eingetroffen, was wir bei dem Klange der erſten
Worte Apponyis, der den Barabasleuten ſo eigentümlich „ins
Gewiſſen redete“, geſagt hatten: Die Obſtruktion, wenn ſie
auch noch ein paar Paradehiebe ſchlägt, hat Apponyi wohl
herſtanden. Haben ſich Oppoſition und Mehrheit in Ungarn
überhaupt jemals mißverſtanden, wenn in ihren Froſch
mäuſekämpfen Oeſterreich ſtets den weinenden Dritten ab
nab? Nein, je länger und je heftiger die Spiegelfechter, die
ja nur Oeſterreichs Fluren dabei zertrampelten, auf einander
kosſchlugen, deſto tiefer hat „Bruder Schwob“ noch immer in
die Taſche greifen müſſen, um dem Reiche Ruhe und Fort-
beſtand zu ſichern, um ein Staatsband aufrecht zu erhalten,
das im ſelben Augenblicke am wertloſeſten geworden iſt, da
es am teuerſten bezahlt wurde.

Mit vollen Händen können die „beſiegten“ Obſtruktions
helden vor den gierigen Chauvinismus ihrer Wähler hin-
reten: Da, beſeht Euch unſere Beute und dazu das un
anfechtbare Zeugnis ihrer Echtheit, ausgeſtellt vom erſten
Zavalier unſeres Parlaments, vom Grafen Apponyi!
Teſſek: Die Prüfung Eurer EinjährigFreiwilligen in deut-
ſcher Sprache beſteht geſetzlich nicht mehr und wird im Ver
ordnungswege noch weitere Abſchwächung erfahren. Auch
bei den öffentlichen Militärgerichtsverhandlungen wird die
deutſche Sprache künftig nicht mehr obligatoriſch ſein. Daß
die in Vorbereitung befindliche neue Militärſtrafprozeß-
ordnung ſie wieder einführen könnte, erklärt Apponyi für un
denkbar. Die vollſtändige Kenntnis der deutſchen Sprache
(der gemeinſamen Dienſtſprachel), ſo erklärte Honved-
miniſter Koloszvary, wird überhaupt von den Offizieren gar
nicht mehr gefordert, und der magyariſche Einjährige, der
bisher wegen ungenügender Kenntnis der deutſchen Dienſt-
ſprache durchfiel, braucht deshalb von nun an, wenn er ſonſt
nichts „Unwürdiges“ begangen hat, kein zweites Jahr nach-
zudienen. Und auch dafür, daß das künftige magyariſche
Nationalheer nicht etwa an Offiziersmangel leide, iſt ſchon
vorgeſorgt. Obwohl Hungaria hier den Schmerz erleiden
mußte, daß in den Jahren 1901 bis 1903 von den ungariſchen
Abſolventen der Militärbildungsſchulen nicht weniger als
336 ihre Einteilung in nicht ungariſche Regimenter ver-
langten, daß ferner in der erſten Hälfte dieſes Jahres trotz
aller Aufrufe Ungarns nur ganze 50 Offiziere der gemein
ſamen Armee ſich zur Verſetzung in ungariſche Regimenter
meldeten, daß alſo die gebildeten Söhne der Hungaria nicht
nur nicht zur Mutter zurück, ſondern von ihr fort wollen,
konnte doch der Honvedminiſter, der dieſe blamablen Tat-
ſochen der Obſtruktion ins Geſicht ſagte, die beruhigende
Erklärung abgeben, daß die Hälfte der ungariſchen Militär-
abſolventen zwangsweiſe in magyariſche Regimenter einge
teilt wurden, ſo daß der Abgang von 520 Offizieren, der den
Honved zur Deckung des normalen Bedarfs bis heute fehlt,
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Das ſind im weſentlichen die wichtigſten Errungen-
ſchaften des halbjährigen, des größten ungariſchen Ob
ſtruktionskampfes auf dem Wege der Zerreißung des ſtärkſten
Einheitsbandes, der gemeinſamen Armee. Jetzt kann auch
die geforderte Erhöhung des Rekrutenkontingents, die in
Ungasn auf 100 000 Mann (von 103 000 auf 203 000), in
Oeſterreich auf 71 006 berechnet wird, bewilligt werden.
„Schwob zohlt“ ja; Oeſterreich hat ja die Heeresvorlage ohne
zu muckſen angenommen, ſich in der kaiſerlichen Erklärung an
Herrn v. Koerber jeder Kritik an dem Verhalten Ungarns be
geben und damit ſeine Schwäche bloßgeſtellt. Wenn es etwa
jetzt gegen ſeine Beitragsquote zu der Heeresvermehrung
Schwierigkeiten machen ſollte, dann kann es Oeſterreich
paſſieren, daß die ungariſche Obſtruktion im Ausgleich noch
zuguterletzt eine beſſere Quote für ſich herauspreßt, ehe ſie
dem Dualismus für immer den Abſchied gibt.

Die materiellen Forderungen für ihren Einheitsbeſtand
wird die Monarchie diesmal noch bewilligt erhalten, in den
ideellen Erforderniſſen für den einheitlichen Geiſt der Armee
hat ſich gegen die Sonderbeſtrebungen des magyariſchen
Chauvinismus, die gerade Apponyi anläßlich des Rekruten-
kontingentsgeſetzes zuerſt auf die Tagesordnung gebracht hat,
ſchon heute den Kürzeren gezogen. Was iſt heute noch ge-
meinſam zwiſchen den beiden Reichshälften, wenn der oberſte
Kriegsherr ſchweren Herzens zuſehen muß, wie ſein ruhm-
reiches, koſtbares Kleinod, das Heer, ſich ſpaltet wie eine Zelle
im Gährungsprozeß? Außer der Delegationsmaſchine und
ein paar Verwaltungspoſten, deren Zweiteilung keine be-
ſondere Mühe mehr machen würde, nicht viel mehr als der
Monarch ſelbſt. Und bezüglich ſeiner Perſon machte Graf
Apponyi die nicht mißzuverſtehende Andeutung, daß zwar
jetzt der Konſolidierung der ungariſchen Nation, welche das
höchſte Jntereſſe der Dynaſtie ſei, „große faſt unbeſiegliche
Schwierigkeiten entgegenſtehen, daß aber der Monarch ihr
ſchließlich kein Hindernis in den Weg legen wird.“ Daß die
Dienſt- und Kommandoſprache künftig magyariſch ſein werde,
hält Apponyi nur mehr für eine Frage der Zeit. Der ſchein-
bare Widerſpruch zwiſchen der jetzigen Unnachgiebigkeit und
der ſpäteren Fügſamkeit des Monarchen löſt ſich in dem
ſtürmiſchen Beifalle des ganzen Hauſes verſtändnisinnig auf:
Apponyi meint zunächſt den gegenwärtigen und dann den
künftigen Monarchen. Glaubt Graf Apponyji, der Jeſuiten-
zögling, in Hinſicht auf den geſinnungsverwandten Thron-
folger wirklich ſchon ſo weit zu ſein. (Aus den Berl. N. N.)

Dentſches Reich.
Halle a. S., den 29. Juli.

Bulgarien und Serbien. Aus Berlin wird uns von
unterrichteter Seite geſchrieben Wie jetzt feſtſteht, ſind die über
den Fürſt Ferdinand verbreiteten ungünſtigen Nachrichten,
als habe er ſich drohenden Gefahren durch die Flucht entziehen
wollen, von Serbien ausgegangen. Die Enttäuſchung über den
ruhigen Verlauf der makedoniſchen Bewegung in Bulgarien ſcheint
bei den Serben ebenſo allgemein z ſein, wie das Gegenteil,
alſo der Ausbruch ernſter Verwickelungen auf dem Balkan,
beſonders in Geſtalt eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes zwiſchen
Bulgarien und der Türkei, den politiſchen Kreiſen Belgrads
willkommen geweſen wäre. Selbſt der ermordete König
Alexander träumte von den Lorbeeren, die er in einem
bulgariſch türkiſchen Feldzuge als Bundesgenoſſe des Sultans
einzuheimſen gedachte. Auch König Peter würde nicht

dürfen, wenn ſich eine z böte, die in
er ſerbiſchen Armee nie verſchmerzten Niederlagen des letzten

Krieges mit Bulgarien dem verhaßten Nachbarlande heimzu
ahlen. Zu offenen Feindſeligkeiten wird es nicht kommen,Plage ulgarien ſeine Beziehungen zur r vorſichtig be

handelt. Auch die feſte Haltung des miltäriſch nicht zu unter
ſchätzenden Königreichs Rumänien wirkt auf die Heißſporne in
Belgrad und Sofia als heilſamer Dämpfer.

Die Kurie und das italieniſche Garantiegeſetz. Die
Legende vom „gefangenen“ Papſt will noch immer nicht ver
ſtummen und ſo hat denn auch ſoeben aus Anlaß des Ablebens
Leo's XIII. der Biſchof von Limburg einen Hirtenbrief erlaſſen,worin er der Wirkſamkeit des Selorbenen gedenkt mit dem

Anfügen, daß „er ein S lang auf die, wenn
auch noch ſo großen Räume des Vatikans und deſſen Gärten
beſchränkt und getrennt von dem ihm von Rechts wegen ge
herya und ſo heiß geliebten Rom, ausgeſchloſſen von den

errlichen Kirchen und anderen Denkmälern der Frömmigkeit
und der Kunſt der durch das Papſttum groß gewordenen Happgt
der ger hriſſenheit, eingeengt und gehindert auf jede Weiſe
geweſen ſei“.

Wer hat denn aber jemals auch nur einen Augenbllck den
Papſt in der Freiheit ſeiner Bewegung gehemmt

Nach dem Verluſt der weltlichen Herrſchaft über den
Kirchenſtaat, welcher als das am regierte Land
Europas bekannt war und worin eine repräſentative Verfaſſun
niemals beſtand und jetzt nach der Jnfallibilitätserklärung no
weniger denkbar wäre, wurde bekanntlich das italieniſche
Garantiegeſetz vom 13. Mai 1871 gegeben, welches dem
jeweiligen Papſt alle Rechte eines Souveräns gewährleiſtet,
obwohl er doch ſelber den bei ihm akkreditierten Geſandten die
Unverletzlichkeit und Exterritorialität nicht ſichern kann, wie dennt gegen jeden Angriff geſchützt wird, möge

Auch ſind alle dieſe Privilegien auf das Konklave während der
Erledigung des päpſtlichen Stuhls ausgedehnt, ſowie auf die
Verſammlung eines ökumeniſchen Konzils, zu deren
gegen äußere Gewalt die italieniſche Regierung gleichfalls ider Weiſe verpflichtet iſt, daß keine Behörde die perſönliche

Freiheit der Kardinäle irgendwie beſchränken darf (88 5
und 6 jenes Garantiegeſetzes). Jm Zirküularſchreiben vom
11. September 1883 hat denn auch der Kardinalſekretär
Jacobini ſelber erklärt, daß der Papſt auch nach dem e
der weltlichen Herrſchaft nicht bloß rechtlich, ſondern au
tatſächlich Souverän geblieben ſei und als ſolcher von allen
Mächten anerkannt werde.

Nag man aber auch ſagen, daß das Oberhaupt der
katholiſchen Kirche aus höheren Rückſichten Rom nicht wohl
verlaſſen könne, da mit dem römiſchen Boden alle ſeine
Erinnerungen verknüpft ſind und ſich das Grab St. Peters
und die altberühmten Dome darin befinden, ſo könnte doch
zweifellos das Konklave anderwärts tagen, wenn es die
heit ſeiner Beratung irgendwie beeinträchtigt fände. ir
ſollten alſo denken, daß, wenn jetzt die zweite Papſtwahl in
Rom ſtattgefunden hat, endlich einmal das törichte Gerede von
dem „gefangen gehaltenen Papſt“ aus den biſchöflichen Hirten-
briefen, wie auch aus der Zentrumspreſſe verſchwinden müſſe.

Für die Opfer des Hochwaſſers. Der Abg. BVolik.
Koſel iſt in Berlin eingetroffen, um bei den betreffenden
Miniſterien für die durch die Hochflut der Oder im vorigen
und insbeſondere in dieſem Jahre ſo ſchwer heimgeſuchten
kleinen Landwirte und anders geſchädigten Einwohner ſeines
Wahlkreiſes ſchnelle und ausreichende Hilfe zu erbitlen. Auch
der Erzprieſter Frank, Reichstagsabgeordneter für Ratibor,
hat bei den zuſtändigen Miniſterien wegen der Unterſtützung
für die durch die Hochwaſſerkataſtrophe in Schleſien ſchwer
geſchädigten Bewohner Verhandlungen gepflogen. Staats
ſekretär Graf Poſadowsky hat den Vorſitz in dem Hilfskomites
zu gunſten der durch Hochwaſſer Geſchädigten übernommen
Graf Poſadowsky ſteht mit der Bevölkerung der geſchädigten
Provinzen Schleſien und Poſen in engen Veziehungen. Er
nennt Schleſien ſeine Heimat, in Poſen hat er eine Reihe von
Jahren hindurch als Landeshauptmann an der Spitze der
kommunalen Verwaltung geſtanden. Auch Kultusminiſter
Studt, der gleichfalls gus Schleſien ſtammt, iſt dem Hilfs
komitee beigetreten.

Das Hochwaſſer in der Provinz Brandenburg. Ueber
die durch Hochwaſſer in der Provinz Brandenburg ver
urſachten Schäden läßt die Regierung jetzt Ermittelungen an
ſtellen. Die Landratsämter der beteiligten Kreiſe
erlaſſen jetzt darauf bezügliche Mitteilungen an die
Ortsbehörden. Dieſe ſind angewieſen, mit tunlichſter
Beſchleunigung genaue Angaben über den Umfang des durch
das Hochwaſſer angerichteken Schadens einzureichen. Wie
verlautet, wird die Regierung auch für die Provinz
Brandenburg eine außerordentliche Beihilfe gewähren. Vor
allen Dingen ſind die Kreiſe Königsberg N.-M., Frank-
furt a. O. und Landsberg von der Hochwaſſergefahr be-
troffen worden.

Ein Beſuch des Kaiſers in Danzig ſteht im Monat
September d. Js. bevor. Wie die „Poſt“ erfährt, gedenkt der
Monarch der für den 22. September in Ausſicht genommenen
Slgülleng des von der Provinz Weſtpreußen geſtifteten Denk
mals Kaiſer Wilhelms I. perſönlich beizuwohnen. An dem
ſelben Tage wird auch in Gegenwart des Kaiſers der Stapel-
lauf des kleinen Kreuzers „Erſatz Zieten“ auf der kaiſerlichen
Werft in Danzig ſtattfinden.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien reiſte am Dienstag
um 1 Uhr nachmittags mit den übrigen zum Todestage des
d uguſt in Kobur anweſenden Mitgliedern des

auſes KoburgKohary nach München ab und begibt ſich von
dort auf ſeine Güter nach Ungarn.

Perſonalnachrichten. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die
Verleihung der königlichen Krone zum Roten Adlerorden erſter Klaſſe
mit Eichenlaub an den Oberpräſidenten der Rheinprovinz Naſſe.

Vollmar repräſentiert. Wie die „Germania“ aus
München meldet, fand dort geſtern abend eine große ſozial
demokratiſche Verſammlung ſtatt, in welcher der Abg. vonVollmar als Redner auftrat und u. a. ausführte, die Sozial-
demokraten müßten die zweite Präſidialſtelle im Reichstage,
d. h. die Stelle des erſten Vizepräſidenten für ſich verlangen,um Einfluß auf den Geſchäftogang zu von
manchen Einflüſſen zu erfahren und die Minderheiten vor
einer nochmaligen Vergewaltigung zu bewahren. Die Sozial
demokraten müßten dann allerdings auch die repräſentativen
Verpflichtungen mitmachen, darunter in erſter Linie die Audienz
beim Kaiſer, die nur eine rein goſſche Verbeugung vor der
Monarchie ſei. Durch Beſuche beim Reichsoberhaupt
von Seiten der Sozialdemokraten würden letztere viel
zur Wahrung der Würde des Parlamentarismus bei
tragen. Herr v. Vollmar ging dann in ſeiner Rede auf die
Erklärungen Bebels gegen Bernſtein und einzelne ſozialdemokratiſche Blätter näher ein und wies die gengerungen Bebels

mit großer Schärfe zurück. Solche von perſönlicher Gereizt
heit erfüllten müßten die freie Meinungsäußerung
untergraben, und weil die Erklärungen Bebels in der Form
eines Erlaſſes erfolgten, forderten dieſe geradezu den Spott der
Gegner heraus.
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auch dadurch der T
oBald ausgeglichen ſein wird, er vom römiſchen Volk oder von einer fremden Macht ausgehen.



Fürſt Meſchtſchersky über die geplante „Jſolierung Deutſch
lands“. Die Pariſer „Patrie“, welche mit ihrer Rundfrage über die

eines natürlich gegen Deutſchland gerichteten Bündniſſes
zwiſchen Frankreich, Rußland, England und Jtalien ſich auch an
ruſſiſche Publiziſten gewendet hat, muß die Enttäuſchung erleben, daß
Fürſt Meſchtſchersky ihr die Abſurdität eines ſolchen Planes vorhält.
Der Fürſt ſchreibt nämlich

„Vor allem muß die Frage geſtellt werden, welches Ziel dieſe
neue Kombination verfolgt. „Die Jſolierung Deutſchlands in Europa“,
wird mir zur Antwort gegeben. Jm Reiche der Gedanken iſt dieſe
Abſicht verſtändlich aber wem wird in Hinſicht auf das praktiſche Ergebnis
ihre Verwirklichung nützlich ſein Dieſer Gedanke iſt ſichtlich aus dem
Rachewunſche entſtanden, den die Franzoſen ſeit Sedan hegen. Er hat

ch folglich, bevor er zu einer praktiſchen Kombination wurde, unter der
orm eines Traumes kundgegeben, der dem Nationalgefühl Genug-

tuung gibt. Dagegen glaubt man nicht, daß die praktiſchen Jntereſſen
re er dabei etwas Beſonderes gewinnen könnten. Es iſt ſogar
ehr wahrſcheinlich, daß eine anfmerkſame Prüfung der Frage den Be
weis liefert, daß die praktiſchen Jntereſſen Frankreichs durch ein Bünd
nis mit Deutſchland beſſer gewahrt würden, möge dieſes nun be
dingungslos oder gegen England gerichtet ſein, als durch ein Bündnis
mit dieſer letzteren Macht gegen Deutſchland;Gewiß iſt dieſe neue Kobinaten eines Vierbundes ſehr intereſſant,

wenn man ſie vom Geſichtspunkte der engliſchen Jntereſſen aus betrachtet,
Die Jſolierung Deutſchlands iſt vor allem England nützlich, weil
Deutſchland der gefährlichſte Nebenbuhler Großbritanniens auf dem
Gebiete des Handels und der Koloniſierung auf der geſamten Erdober-
fläche iſt. Welche Nation hätte folglich ebenſo viel Jntereſſe als das
treuloſe England an der Verwirklichung einer Kombination, die
einerſeits Jtalien dem Dreibunde entziehen und andererſeits Rußland
an das Bündnis der drei Staaten gegen Deutſchland knüpfen würde?
Was wird aber Frankreich dabei gewinnen? Es wäre lächerlich,
fich einzubilden, daß England eines Tages Frankreich helfen
könnte, ElſaßLothringen wieder zu gewinnen. Was kann
denn aber ſonſt Frankreich von England erwarten Noch
ſchwerer fällt einem das Verſtändnis dafür, was Rußland dabei ge
winnen könnte, ſich mit England und Jtalien zu verbinden, um
Deutſchland zu iſolieren. Rußland iſt als Großmacht ſchon alt genug,
um zu wiſſen, daß es keinen Anlaß hat, ſich mit England zuſammen-

utun, und zwar aus dem ſehr einfachen Grunde, weil die ruſſiſchenSutereſſen mit den engliſchen überall im Widerſpruche ſtehen. Die

Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern können nie weiter gehen,
als bis zu einem leidlichen Frieden. Ganz anders ſteht es mit den
Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland. Die beiden Länder
ſind durch keinerlei widerſtrebende Jntereſſen getrennt. Jm Gegenteil
war es für die ruſſiſche Politik ſtets ein Bedürfnis, gute Be
iehungen zu Deutſchland zu unterhalten, und der Bund

ußlands mit Frankreich, der keineswegs die Jſolierung Deutſch
lands bezweckt und keine für dieſes Land bildet, ſondern nur
ein Gegengewicht gegen den Dreibund, iſt gerade deswegen gut, weil er
Rußland keineswegs hindert, die freundſchaftlichſten Beziehungen mit
ſeinem Nachbar zu unterhalten. Wie oft habe ich über dies hervorge
hoben, daß die guten Beziehungen Rußlands zu Deutſchland außerdem
das gar nicht hoch genug zu veranſchlagende Ergebnis haben, eines
Tages bei der Herbeiführung einer Annäherung Deutſchlands an Frankreich eine bedeutende Rolle Pielen zu können. Und dieſe Annäherung,

wiederhole ich, ſcheint mir für Frankreich vorteilhafter, als ein Bündnis
mit England, in dem Frankreich viel mehr die Rolle eines Bedienten,
als eines mit gleichen Rechten Beteiligten ſpielen würde.“

Lehrer- und Polenfrage. Augenblicklich erweiſt ſich der Lehrer
mangel als einer der Hauptgründe des geringen Erfolges der auf
die Förderung des Deutſchtums in den polniſch ſprechenden Landes
teilen gerichteten Bemühungen und doch könnte gerade dieſer
Mangel einer der Haupthebel zur Förderung deutſcher Kultur in
jenen Gegenden werden. Denn wodurch ſind die Poſadowskys,
Podbielskis, Jarotzkys, Schimonskys und zahlreiche andere Männer
polniſchen Urſprungs, die als Offiziere oder Beamte tüchtiges,
ja teilweiſe hervorragendes geleiſtet haben, zu guten Deutſchen
geworden Doch lediglich dadurch, daß man ihnen Gelegenheit bot,
ihre Kräfte im Dienſte des Vaterlandes in geeigneter Weiſe zu ver
werten. Dieſe Gelegenheit könnte nun einem großen Teile der polniſchen
Jugend geboten werden, wenn man in hierfür geeigneten, mehrklaſſigen
Schulen der polniſchredenden Landesteile die Bell-Lancaſterſche Methode
einführte. Da dieſe den meiſten Leſern unbekannt ſein dürfte, muß ſie
hier etwas erläutert werden. Andreas Bell, geſtorben 1832, hatte
als Leiter des Militärwaiſenhauſes zu Egmore in Oſtindien
manche Verdrießlichkeiten durch das widerſpenſtige Weſen der an der
Anſtalt wirkenden Lehrer gehabt. Er entſchloß ſich, dieſe Lehrer zu
entlaſſen und den Unterricht in kleineren Abteilungen durch die beſſeren
Schüler, die zu dieſem Zwecke noch beſonders unterrichtet wurden, geben
u laſſen. Jm Jahre 1795 wurde der erſte Verſuch mit dieſenSionitoren, wie er dieſe Schüler-Lehrer nannte, gemacht, und gelang

über Erwarten. Ziemlich gleichzeitig, nämlich 1798, machte in London
der Quäker Joſeph Lancaſter ähnliche Verſuche mit günſtigem
Erfolge. Er ſtarb 1838. Das Syſtem Bell-Lancaſter fand in
Großbritannien, Amerika, Rußland und anderen Ländern, be-
ſonders Dänemark, große Ausdehnung. Jn Deutſchland fand
es wenig Beifall, weil hier tüchtige Lehrer reichlich vorhanden
waren und Dieſterweg erklärte, ein tüchtiger Monitor ſei doch
nur ein Notbehelf für einen tüchtigen Lehrer. Darin hatte er
ja recht. Er überſah aber, daß ein ſchlechter Lehrer viel mehr
Schaden anrichtet als ein ſchlechter Monitor, weil dieſer ſofort
aus ſeiner Stellung entfernt werden kann, ein Lehrer dagegen
nicht. Nur auf den Unteroffiziersſchulen und Kadettenkorps
ſind in Deutſchland Schüler in ausgedehnterem Maße von
Laien, nämlich Offizieren, unterrichtet worden. Mit welchem Erfolge
haben die Feldzüge von 1864, 1866 und 1870/71 glänzend bewieſen.
Wenn man dieſen Monitoren da, wo ſie einen Lehrer erſetzen, Diäten
gäbe, die zwar nicht ſo hoch ſein dürften wie das Gehalt eines Lehrers,
aber höher als das, was ſolche jungen Leute ſonſt verdienen, würde der
Zudrang zu dieſen Stellungen und zugleich das Streben, gut deutſch zu
lernen, vorausſichtlich ſehr groß ſein, beſonders wenn man den jungen
Leuten die Möglichkeit böte, ſich während der Ferien allmählich zu
richtigen Lehrern auszubilden.

Es wäre uns angenehm, wenn ſich ein erfahrener Lehrer zu dieſen,
einem Berliner Blatte entnommenen Ausführungen äußern wollte.

Gegenſatz der Rechtsbeſtimmungen. Die Metzer Handels
kammer bemüht ſich eine Bewegung in Gang zu bringen, den S 63
Abſ. 2 des Handelsgeſetzbuchs zu beſeitigen, weil er mit dem S 616 des
B. G.B. in Widerſpruch ſtände. Nach S 616 des B. G.B. wird der
zur Dienſtleiſtung Verpflichtete des Anſpruchs auf die Vergütung nicht
dadurch verluſtig, daß er für eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch
einen in ſeiner Perſon liegenden Grund ohne ſein Verſchulden an der Dienſt-
leiſtung verhindert wird. Er muß ſich jedoch den Betrag an
rechnen laſſen, der ihm für die Zeit der Verhinderung aus einer
auf Grund geſetzlicher Verpflichtung beſtehenden Kranken und Unfſall-
verſicherung zukommt. Dagegen enthält S 62 des Handelsgeſetzbuchs
die Beſtimmung: Wird der Handlungsgehilfe durch unver-
ſchuldetes Unglück an der Leiſtung der Dienſte ver-
hindert, ſo behält er ſeinen Anſpruch auf Gehalt
und Unterhalt, jedoch nicht über die Dauer von ſechs Wochen
hinaus. Der Handlungsgehülfe iſt nicht verpflichtet, ſich
den Betrag anrechnen zu laſſen, der ihm für die
Zeit der Verhinderung aus einer anken und Unfallver-
ſicherung zukommt. Eine Vereinbarung, welche dieſer Vorſchrift
zuwiderläuft, iſt nichtig. Jn einer Eingabe an den Deutſchen
Handelstag führt nun der Verband Deutſcher Handlungsgehülfen
u Leipzig (58 000 Mitglieder) aus, daß die Beſtimmung S 63übſ. 2 des Handelsgeſetzbuchh vom Reichstag ausdrücklich

im Gegenſatz zum Entwurf des neuen Handelsgeſetzbuchs beſchloſſen
worden ſei, um gegenüber dem alten Handelsrecht keine Verſchlechterung
in der Rechtslage des Handlungsgehülfen eintreten zu laſſen.
Aber auch grundſätzlich ſei die betreffende Vorſchrift gerechtfertigt.
Der Verband hebt hervor, die geſetzlichen Forderungen an
die Pflichten der Handlungsgehülfen ſeien ſtrenger, als die für
den Arbeiterſtand. Es ſei nur an die Beſchränkungen erinnert, denen
der Handlungsgehilfe in der Verwertung ſeiner Arbeitskraft durch die Be

ſtimmungen des S 60 des Handelsgeſetzbuches unterworfen iſt.
Hierfür für dieſe Ausnahmeſtellung und Ausnahmeleiſtung
ſei nicht nur die Regelung der Kündigungsfriſt auf längereDauer, ſondern auch die Jortgewahrung des Gehaltes und
Unterhalts auf 6 Wochen alſo ohne Abzug der Beträge aus einer
auf Grund geſetzlicher Verpflichtung beſtehenden Kranken und Unfallkaſſe

als Gegenleiſtung anzuſehen.“ Der Verband bittet deshalb den
deutſchen Handelstag, der Forderung der Metzer Handelskgmmer nicht
zuzuſtimmen.

Ein Miniſterialerlaß über Tollwutfälle in Preußen im Jahre
1902 teilt u. a. mit, daß in dieſem Jahre insgeſamt 250 Verletzungen
durch tolle Tiere vorgekommen ſind. Einer dieſer Fälle hat ſich im
Regierungsbezirk Köln n die meiſten Fälle 56, 52 und
42 ſind in ſchleſiſchen l r feſtzuſtellen geweſen. Der
Auguſt hatte von allen Monaten die größte Anzahl von Verletzungen
aufzuweiſen. Von den 250 Verletzten unterwarfen ſich 227
gleich 90,8 Proz., und zwar ſämtlich in dem Inſtitut für
Infektionskrankheiten zu Berlin, der Schutzimpfung nach Paſteur.
Jn den vier vorhergehenden Jahren betrugen die Prozent-
zahlen der Verletzten, die ſich der Schutzimpfung unterzogen, 29, 80,5,
82,3 und 78,1 Proz. Aus dieſen Zahlen ergibt ſich, daß das Ver
trauen zur Schutzimpfung im letzten Jahre gegen früher erheblich zu
genommen hat. Von den 23 Perſonen, die ſich nicht impfen ließen,
ſuchten 11 ärztliche Behandlung auf, die zumeiſt im Ausbrennen oder
Aetzen der Wunden mit r antiſeptiſchen Verband beſtand
12 ließen ſich nicht durch einen Arzt behandeln. Leider iſt bei ſechs Ver
letzten Tollwut ausgebrochen ſie hat bei ſämtlichen zum Tode geführt.
Von dieſen Perſonen war eine in die Oberlippe, eine in die Wange,
eine in die rechte und eine in die linke Hand gebiſſen, während
die beiden anderen von den Tieren nür begeifert, aber nicht gebiſſen
worden waren. Von den 6 Perſonen waren 3 nicht ärztlich behandelt,
die 3 anderen aber nach Paſteur geimpft worden. Bei den drei letzt
genannten Perſonen war die Schutzimpfung zweimal am vierten und
einmal am fünften Tage nach der Verletzung begonnen worden, und
es erfolgte der Tod 3, 33 bezw. 63 Tage nach Beendigung der Jmpfung.
Berechnet man dieſe Verluſte nach Prozenten, ſo ſtarben an Tollwut
von den Geimpften 1,34, von den nicht Geimpften dagegen 13,04, alſo
zehnmal ſoviel. So betrübend auch die Tatſache iſt, daß die Schutz
impfung nicht in allen Fällen ihre Wirkſamkeit entfaltet, ſo hat ſie
ſich doch auch im Jahre 1902 im allgemeinen wieder bewährt und
kann daher der Bevölkerung nicht dringend genug empfohlen werden.
Verletzungen des Geſichts und der Hände werden für beſonders ge
fährlich gefährlich.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Kiniſterberatungen.
Allſeitig wird zugegeben, die Reiſe der Miniſter nach Jſchl

ſei in der Zuckerfrage erfolgt. Die ungariſche Regierung wider-
ſpreche der Aufhebung des Kontingentierungsgeſetzes, womit nach
der Meinung der öſterreichiſchen Miniſter auch das Ungarn von den
öſterreichiſchen Fabrikanten zugeſtandene erhöhte Kontingent hin-
fällig wird. Ungarn droht mit der Errichtung einer Zwiſchenzoll-
linie für Zucker, wodurch das Zoll- und Handelsbündnis in Frage
geſtellt roerde. Wahrſcheinlich werden ſich demnächſt die ungariſchen
Miniſter gleichfalls nach Jſchl begeben und die Löſung der dringen-
den Angelegenheit verſucht werden. Der Miniſterpräſident
Dr. v. Körber, der Kriegsminiſter v. Pitreich und der Finanz-
miniſter Dr. Böhm von Baweck ſind in Jſchl eingetroffen. Der
neuernannte Reichsfinanzminiſter Freiherr v. Burian und der
Miniſterpräſieuent wurden vom Kaiſer in Audienz empfangen.

Der Todesmarſch von Bieleſck.
Der Honvedminiſter Koloßvary gibt auf eine oppoſitionelle

Anfrage folgende Darſtellung des Manöverunglücks von Bieleck:
Die Soldaten begannen den Ausmarſch von Trebinje nach

dem 26 Kilometer entfernten Bieleck zwiſchen 4 und 5 Uhr morgens.
Während der erſten Hälfte des Weges waren dreimal Ruhepauſen
angeordnet, alle Erleichterungen waren gewährt, Waſſer wurde in
Fäſſern genügend nachgeführt. 5 Kilometer vor dem Endziel bei
Cepitica wurden zahlreiche Marſchunfähige gemeldet, und deshalb
abermals eine Ruhepauſe angeordnet. Danach begann der Auf-
ſtieg auf gebirgigem Weg nach Bieleck, wobei die Temperatur plötz
lich ſich bis 40 Grad erhob. Ein Kilometer vor Bieleck wurde ge
raſtet; da ſich jedoch kein ſchattiger Platz fand, wurde beſchloſſen,
weiter zu marſchieren, um in dem nur mehr 300 Meter weiter ge
legenen Bieleck Schutz zu ſuchen. Während dieſes Marſches er
eignete ſich das beklagenswerte Unglück, daß 15 Mann vom
Sonnenſtich betroffen wurden und ſtarben. Von den Erkrankten
befinden ſich ſieben in Krankenhauspflege. Die ſtrengſte Unter
ſuchung iſt eordnet.

Der Miniſterpräſident Graf Khuen verwahrte ſich gegen die
Behauptung des Abg. Polonyi, daß nicht ungariſche Offiziere
ungariſche Mannſchaften ſchlechter behandelten als ihre Lands-
leute. 75s ſei völlig unbegründet, in die Führung der Unter-
ſuchung Mißtrauen zu ſetzen. Das Haus beſchloß auf Anregung
des Miniſterpräſidenten einſtimmig, der Trauer und dem Beileid
wegen des Bielecker Unglücksfalles im Protokoll Ausdruck zu
verleihen.

Jtalien,
Nach dem Tode des Papſtes.

Dienstag früh wurde eine geheime Kardinalsverſammlung abgehalten.
Danach wohnten um 10 Uhr in der Sigxtiniſchen Kapelle dem erſten
der drei von dem Kardinalskollegium veranſtalteten feierlichen Trauer
gottesdienſte für den Papſt außer den 52 Kardinälen
bei das diplomatiſche Korps, der Großmeiſter des Mnalteſer
ordens, der Adel und wenige geladene Perſonen. Jn der Mitte
der Kapelle war ein prächtiger, von der Tiara gekrönter, von brennenden
Kerzen umgebener Katafalk errichtet Nobelgarden hielten an ihm Wache.
Die Kardinäle, im violetten Trauerornat, betraten in feierlichem Zuge
die Kapelle, begleitet von Nobelgarden und Schweizergarden. Serafino
Vannutelli zelebrierte die Trauermeſſe, alsdann vollzogen die Kardinäle
Agliardi, Vincenzo Vannutelli, Satolli und Richard nacheinander vor
dem Katafalk die Zeremonie der Abſolution. Kurz nach 12 Uhr war
die Feier beendet.

62 Kardinäle ſind in Rom eingetroffen. Zwei nehmen nicht am
Konklave Teil, nämlich Kardinal Moran von Sidney, der nicht recht
zeitig eintreffen kann, und der Erzbiſchof von Palermo, der 90 Jahre
alt iſt. Der neue Papſt muß daher mindeſtens 41 Stimmen erhalten.

Jn der Kirche „Notre Dame“ zu Paris wurde vom Nuntius Loren
zelli ein feierlicher Trauergottesdienſt für den Papſt abgehalten. Präſi-
dent Loubet, Combes und mehrere Miniſter hatten Vertreter entſandt.
Unter den Anweſenden waren Delcaſſé, der Kriegsminiſter, Frau Loubet,
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, Abgeordnete, Senatoren. Vor
der Kirche hatten ſich trotz des Regens einige Neugierige eingefunden.
Eine Perſon, die Schmährufe auf die Geiſtlichkeit ausſtieß, wurde ver
haftet. Als der Kriegsminiſter nach der Feier aus der Kirche trat,
ertönte aus der Menge ein Pfiff. Der Manifeſtant, Redakteur eines
ſozialdemokratiſchen Blattes, wurde verhaftet.

Jahrestag des Todes Königs Humbert.
Die Königin-Witwe Margherita iſt in Rom eingetroffen.

Mittwoch früh trifft der König-ein, um anläßlich des Jahrestages des
Todes Königs Humbert einer Gedächtnisfeier beizuwohnen.

Spanien.
Reiſen des Königs.

Die Meldungen von Reiſen des i ins Ausland ſind unbe
gründet. Der König wird im Oktober bloß den Liſſaboner Hof be
ſuchen, um den jüngſten Madrider Beſuch des Königs Carlos zu er-
widern. Die Antrittsbeſuche an den übrigen europäiſchen Höfen ſind
auf nächſtes Jahr verſchoben.

Großbritannien

Portugal.
Anarchiſtenkomplott.

Wie verlautet, iſt im Palaſt von Azuda bei Liſſabon ein Anarchiſten
komplott entdeckt worden. Es wurde aus dem Palaſt ein heftiges, zehn
Minuten andauerndes Gewehrfeuer vernommen. Der Palaſt wurde
ſofort abgeſperrt. Die Regierung ließ abends erklären es hätte ſich
um einen Streit zwiſchen Soldaten gehandelt. Jn der Bevölkerung
glaubt man, daß es ſich um den Ueberfall von Anarchiſten handelt. (7)

Türkei.

Ernennung.
Es beſtätigt ſich, daß der Unterrichtsminiſter Dſchelal Bey zum

Marineminiſter ernannt worden iſt.

Die makedoniſche Bewegung.
Die neuerdings aufgetauchten Zeitungsmeldungen aus Sofia und

Konſtantinopel, daß Rußland undOeſterreich ein neues erweitertes Reform-
programm vorbereiten, iſt falſch. Der Generalinſpekteur Hilmi-Paſcha
ſetzt die Unterſuchung wegen Ausſchreitungen in den öſtlichen Kreiſen
des Wilajets Uesküb auf Grund der Unterſuchungsakten des öſterreichiſchungariſchen und ruſſiſchen Konſuls fort und befindet ſich gegenwärtig

in Radoviſcht.
Die Nachricht aus Saloniki von der Vernichtung einer ſtarken

Bande Aufſtändiſcher am AmativaSee iſt nicht richtig. Nach den der
Pforte zugegangenen Nachrichten befanden fich am See nur gegen
30 Komitatſchi, von denen nach kurzem Gefecht ohne Geſchützfeuer drei

etötet und drei gefangen genommen wurden. Die übrigen ſollen ge
üchtet ſein, nach anderer Annahme ſich am See verſteckt halten.

Tſingtau.
Jn der den Deutſchen nicht freundlich geſinnten „North China

Daily News“ findet ſich folgendes Urteil über unſer oſtaſiatiſches
Schutzgebiet: Der Eindruck, den Tſingtau bei der Annäherung von
See aus machte, war der einer auf der gelben, leuchtenden Sand-
küſte aufgebauten Sammlung von Häuſern aus einem Steinbau-
kaſten; ſo reinlich, ſo neu, von roten Ziegeln mit weißem Putz und
anſcheinend planlos über einen beträchtlichen Flächenraum ver
ſtreut, machen die zahlloſen iſolierten Häuſer zunächſt nicht den
herkömmlichen Eindruck einer Stadt mit regelmäßigen Straßen und
fortlaufenden Häuſerreihen. Türme auf den Hausecken mit roten
und grünen Kuppeln verſtärken die Jlluſion, (merkwürdig
genug: das einzige herrorragende Gebäude ohne Turm iſt die
Kirche) und der Mangel an Verkehr in den breiten gutgehaltenen
Straßen vervollſtändigt den Eindruck, daß die Stadt vielmehr
durch den Wink eines Zauberers entſtanden iſt, als daß ſie ſich in
ihrer Entwickelung den Bedürfniſſen der Einwohner angepaßt hat.
Beim Landen an der ſtattlichen, ſich in die See hinein erſtreckenden
Brücke überzeugt man ſich, daß die glänzenden, neuen Gebäude
wirklich bewohnt ſind, obgleich, nach dem öden Ausſehen der
Straßen zu ſchließen, die Bewohner ſich meiſtens innerhalb der
Mauern aufzuhalten ſcheinen. Eine Haupturſache dieſes an-
ſcheinenden Mangels an Bewohnern iſt das Fehlen der chineſiſchen
Bevölkerung, die ſich in unſeren Vertragshäfen drängt und unſeren
Settlements Leben verleiht, während in Tſingtau der chineſiſche
Kuli in ein beſonderes Viertel, einige Meilen landeinwärts, ver-
bannt iſt, und die neue deutſche Stadt nur betritt, wenn die Arbeit
oder das Geſchäft ihn dorthin ruft. Offizielle deutſche Gründlich-
keit betätigt ſich bei jedem Schritt in der deutſchen Beſitzung, und
da man einmal eine Stadt für Europäer geplant hat, ſo hat man
dadurch, daß man die urſprüngliche chineſiſche Einwohnerſchaft
gründlicherweiſe expropriiert hat, Sorge getragen, die Niederlaſſung
auf rein europäiſchem Fuß zu erhalten.

So ſind die urſprünglich auf dem Baugrund der neuen Stadt
gelegenen Dörfer ſämtlich niedergeriſſen worden ihre Ruinen ſind
noch an vielen Stellen ſichtbar, und die Eigentümer haben außer
einer reichlichen Geldentſchädigung neuen Baugrund in einiger
Entfernung angewieſen erhalten, wo Wege und Kanaliſation auf
Koſten der Regierung angelegt ſind und ſanitäre Maßregeln ſtreng
durchgeführt werden. Man kann nur bedauern, daß derartige
Maßnahmen nicht auch in Hongkong und Schanghai und beſonders
in dem benachbarten Hafenplatz Tſchifu, dem geplanten Sana-
torium, durchgeführt worden ſind. Eine fürſorgliche Regierung,
die, ganz unähnlich unſeren Munizipalitäten, keinan Land-
intereſſen dienſtbar zu ſein braucht, iſt alſo nicht ohne Vorzüge, und
wie ſehr es auch Mode iſt, deutſchen Bureaukratismus herabzu-
ſetzen, ja zu verachten, in Tſingtau zeigt er ſich von der beſten
Seite. Chineſiſche Kaufleute ſcheinen nicht von der eigentlichen
Stadt ausgeſchloſſen zu ſein, denn es gibt verſchiedene chineſiſche
Kaufläden, und das Geſchäft der bekannten Firma Cheap Jack
u. Söhne nimmt einen hervorragenden Platz an der Seefront nicht
weit von der Landebrücke ein. Die bedeutendſten deutſchen
Firmen Schanghais und die Deutſch-Aſiatiſche Bank haben eben-
falls Filialen in Tſingtau, meiſtens an der Seefront entlang,
während eine Zweiglinie der neuen Eiſenbahn an der Hinterfront
der Grundſtücke vorbeigeführt iſt, ſo daß Güter direkt von den
Lagerhäuſern auf die Eiſenbahnwagen verladen werden können,
eine Einrichtung, die ſich bei weiterer Entwickelung des Handels
als wertvoll erweiſen wird. Bisher hat der Handel nur Detail-
Charakter, aber mit der Ausdehnung der Eiſenbahn muß Tſingtau
ſowohl Haupt-Einfuhr- wie Ausfuhr- Hafen für die Provinz
Schantung und möglicherweiſe auch für Honan werden, zum Nach-
teil von Tſchifu, ſo lange dieſer bis jetzt blühende Vertragshafen
keine eigene Bahnverbindung mit dem Jnnern hat.

Tſingtau beſitzt ſchon zwei gute Hotels, von denen eins, „Zum
Prinzen Heinrich“, wirklich ein erſtklaſſiges Etabliſſement iſt.
Villen ſind ebenfalls gebauk, um an Sommergäſte vermietet zu
werden, und das Baden an dem ſandigen, mit Badekarren reichlich
verſehenen Strande der Klarabucht, einem Einſchnitt im Oſten der
Niederlaſſung, iſt ausgezeichnet und ſicher. Für Knaben gibt es
eine gute öffentliche Schule, deren Lehrer auch Penſionäre auf-
nehmen, und für eine gute Erziehung der Mädchen wird von der
Schweſtern des römiſch- katholiſchen Kloſters geſorgt. Ein auf der
Höhe der Zeit ſtehendes Militärhoſpital, welches auch der Zivil-
bevölkerung zugänglich iſt, iſt errichtet, obgleich das Klima von
Natur ſo günſtig iſt, daß nur geringer Bedarf für eine ſolche Ein
richtung vorliegt. Es gibt auch ein gut beſuchtes Seemannshaus,
welches außer den üblichen Leſe- und Billard- Zimmern eine große
Feſthalle mit Bühne ſowie zahlreiche Schlafzimmer enthält;
letztere werden für 40 Zents an Unteroffiziere (zwei in einem
Zimmer) und für 20 Zents an Matroſen, welche jeder eine be
ſondere Schlafſtelle haben, vermietet. Die Kaſernen für die Be
ſatzung und die Wohngebäude für das zahlreiche Verwaltungs-
perſonal ſind geräumig und wohnlich, und ihr architektoniſches
Aeußere bildet einen Hauptſchmuck der Stadt.

Beim Verlaſſen von Tſingtau müſſen wir nochmals unſere
Bewunderung für die in ſo kurzer Zeit erzielten großen Erfolge
und für den bei der Anlage und Erbauung der neuen Stadt an
den Tag gelegten Geſchmack und praktiſchen Blick Ausdruck geben.
Die Architektur der öffentlichen Gebäude zeigt eine angenehme
Abwechſelung, und vom Altdeutſch bis zur modernſten Renaiſſance
ſind alle Stilarten vertreten. Eine weitere Ueberzeugung, die ſich
dem nach Tſingtau kommenden Beſucher aufdrängt, iſt, wie ſegens-
reich es wirkt, wenn man bei der Gründung einer Handelsſtation,
die geſunde und bequeme Verhältniſſe für europäiſche Bewohner
bieten ſoll, mit freier Hand und ungehindert durch chineſiſche Ob-
ſtruktion ſchalten und walten kann; während die Eingeborenen
durch die unmittelbare Verwendung europäiſchen Kapitals und
europäiſchen Unternehmungsgeiſtes Nutzen haben, gewinnt das
Land neue Verkehrserleichterungen, wie ſie die chineſiſchen Beamter
niemals aus eigenem Antriebe ſchaffen würden. Jn einer wichtigen
Beziehung iſt das neue Kolonial-Syſtem Deutſchlands unſerem
eigenen gerühmten Syſtem weit überlegen: Grundſtücks
ſpekulationen können nicht zur Geltung kommen, und ebenſowenig
die daraus entſtehende Uebervölkerung, verbunden mit un-
befriedigenden ſanitären Verhältniſſen, wie ſie z. B. in Hongkong
herrſchen. Land wird nur zur ſofortigen Bebauung verkauft, und
ſcharfe Beſtimmungen beſtehen in bezug auf die Art und die Aus
führung der zu errichtenden Gebäude.
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Aus Nah und Fern.
Unterſchlagungen. Der Kaſſierer des Verbandes der Tapezierer,

Leo Schmidt in Berlin, hat ſich nach Unterſchlagungen in Höhe von
3000 Mark ſelbſt der Polizei geſtellt. Sch. genoß das Vertrauen
ſeiner Berufsgenoſſen in vollem Maße und galt als ein beſonders
s Mann. Als die Reviſionskommiſſion die Abrechnung

as zweite Quartal dieſes Jahres bei ihm vornehmen wollte,f je einen Brief von Schmidt vor, in welchem er mitteilte, daß
er ſich an den ihm anvertrauten Geldern vergriffen und ſich frei
willig der Polizei geſtellt habe. Nach der nun vorgenommenen
Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß Sch. ſchon ſeit Jahren der
Verbandskaſſe Gelder zum Pribvatgebrauch entnahm. Vor der

Hand iſt ein Defizit von 1024 Mark vorgefunden worden, doch
nd insgeſamt beſtimmt 3000 Mark unterſchlagen. Der unge

ireue Kaſſirer befindet ſich im Moabiter Unterſuchungsgefängnis.
Kirchenſchändung. Eine pin. der evangeliſchen Kirche

in Katznaſe hat, dem „Geſ.“ zufolge, dieſer Tage der 16jährige
Knecht Andreas Böttcher verübt. Er drang kurz vor 7 Uhr in ein
Fenſter der Sakriſtei ein, riß die Goldfranzen des Abendmahl
tuches ab und zertrümmerte das Kruzifix. Ferner beſchädigte er
die Orgel erheblich und verunreinigte die Sakriſtei. Böttcher wurde
in Grünhagen verhaftet.

Verſchwundener Poſtbeamter. Seit Freitag abend fehlt der Poſt
beamte, welcher täglich von Bingerbrück die Poſtſachen auf den
Trajektdampfer nach Rüdesheim zu bringen hat. Der Beamte hatte,
dem „Rh. K.“ zufolge, einen Poſtſack noch abgeliefert und iſt auf das
Schiff zurückgekehrt, doch war er in Bingerbrück nicht mehr auf
dem Schiffe. Man kann nur annehmen, daß der Mann unter
wegs in den Rhein geſtürzt und ertrunken iſt.

Aufgefundene Leiche. Auf dem ValnoiſePaß bei Cham-
burg wurde in einer Höhe von 3527 Metern der Leichnam
des Profeſſors an der philologiſchen Fakultät der Sorbonne
Henrh gefunden. Der Gelehrte iſt vermutlich einem Herzſchlage
erlegen.

Neuer Ausbruch des Veſuvs. Mit den in faſt allen Teilen Jtaliens
konſtatierten, mehr oder weniger ſchweren Erſchütterungen fiel ein
erneuter Ausbruch des Veſuv zuſammen. Die neben deſſen
Zentralkrater Sonntag nacht plötzlich aufgebrochenen neuen Krater
mündungen ſpieen unter furchtbarem Getöſe plötzlich rieſige Lava
maſſen aus, welche in mehreren Strömen ihren Weg den Südweſt
abhang hinab nahmen. Die Detonationen nahmen an Kraft wie
an Heftigkeit zu. Von den umliegenden Ortſchaften erſcheint vor
läufig noch keine bedroht.

Wieder flott gemachter Dampfer. Nach einer Meldung aus
Punta Arenas wurde der Hamburger Dampfer „Theben“, welcher,
nachdem er im Grahkanal aufgefahren, bei der CunninghamJnſel
an Land getrieben, um das Sinken zu verhindern, mit Hülfe von
Rettungsdampfern wieder flott gemacht. Der Dampfer erlitt be
trächtlichen Schaden. Er geht zur Reparatur weiter; ſeine An
kunft wird am 31. Juli erwartet.

Abgeſtürzt. Am Sonntag iſt der in St. Moritz beſchäftigke
21jährige Elektriker Max Schwippert aus Koblenz vom Piz Julier
abgeſtürzt und dabei ums Leben gekommen.

neberfahren. An dem Bahnübergang nahe der Halteſtelle
Kändler wurde dem „Limbacher Tagebl.“ zufolge nachmittags ein
mit zwei Pferden beſpanntes Geſchirr des Grünwarenhändlers
Schuſter aus Chemnitz von einem Perſonenzug der Linie Wüſten-
brandLimbach überfahren. Schuſter wurde der Kopf vom Rumpf
getrennt und der Arm abgefahren. Ein Pferd wurde getötet, das
andere blieb unverletzt. Der Wagen wurde völlig zertrümmert.

Vergiftet. Nach dem Genuß eines auf der Straße gefundenen
Stückes Fleiſch ſind in Hamburg drei Lumpenſammler lebens
gefährlich erkrankt, zwei ſind bereits geſtorben.

Schiffszuſammenſtoß. Das Vollſchiff „Theodora“, Kapitän
Kasperſen, ſtieß an der holländiſchen Küſte mit einem Fiſch
dampfer zuſammen. Beide Schiffe ſind mit Mann und Maus
untergegangen. Die „Theodora“ hatte 16 Mann Beſatzung.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
verlin, 28. Juli. (Zwei neue Rubensbilder.)

Der Kaiſer hat dem Berliner Muſeum ein äußerſt wertvolles Gemälde
von Rubens geſchenkt. Es ſtammt aus der ſpäteſten Zeit des Künſtlers,
der hier in einer Darſtellung der Diana, die mit ihren Nymphen von
Satyrn beläſtigt wird, den ganzen Reichtum ſeines glühenden Kolorits

und die ganze Freiheit ſeines genialen Pinſels ent
faltet. Es zeigt den Künſtler auf der vollen Höhe
ſeiner Meiſterſchaft in einem Werke, dem die königliche Galerie noch
nichts Verwandtes an die Seite zu ſtellen hat, und bildet eine in
hohem Grade wertvolle Bereicherung des bisherigen Beſtandes ſeiner
hieſigen Bilder. Das Bild iſt im Rubensſaal aufgeſtellt worden.
Gleichzeitig iſt durch die Unterſtützung des Kaiſers und durch
Beiträge von Mitgliedern des Kaiſer-FriedrichMuſeumsVereins
ermöglicht worden, den königlichen Muſeen ein anderes Werk
aus der früheren Zeit des großen Meiſters, das Porträt
ſeiner erſten Gemahlin Jſabella Brant, nebſt einigen anderen
kleineren Kunſtwerken aus dem Kunſtnachlaß der Kaiſerin Friedrich zu
zuführen. Das Bild iſt einer älteren Generation von Künſtlern ver
traut aus der Zeit, wo es ſich im Beſitz des Pariſer Porträtmalers
Winterhalter befand. Es zeigt die anmutige junge Frau bis zu den
Knien, ſitzend, in geſchmackvoll reicher, farbiger Tracht.

Letzte Telegramme.
Thorn, 28. Juli. Auf der Weichſel iſt eine neue Hoch-

waſſerwelle im Anzuge. Bei Warſchau iſt der Strom um
1 Meter, hier auf 3,90 geſtiegen, wodurch die Holzflößerei
unterbrochen iſt.

Petersburg, 28. Juli. Auf Anſuchen des Herzogs
Alexander von Oldenburg wird in der heute erſchienenen
Geſetzſammlung der im November 1894 erlaſſene kaiſerliche
Befehl, wonach Herzog Konſtantin von Oldenburg und ſein
Vermögen unter Kuratel zu ſtellen ſind, zur öffentlichen
Kenntnis gebracht. Gleichzeitig wird Herzog Alexander von
Oldenburg zum Vormund ernannt.

Petersburg, 28. Juli. Der Kommandant des deutſchen
Schulſchiffes „Stein“ Fregattenkapitän von Dambrowski folgte

einer Einladung des Zaren zur Beſichtigung des Feldlagers
i Kraſnoje Sſelo. ach der Beſichtigung wurde von Dambrowski

ur Tafel und nach derſelben zur Theatervorſtellung zugezogen. Vor
er hatte ſich von Dambrowski bei dem Zaren gemeldet, im Laufe der

Theatervorſtellung wurde er ſodann der Kaiſerin ſowie dem Groß-
fürſten und der Großfürſtin Wladimir vorgeſtellt, welche ſich längere
Zeit huldvollſt mit ihm unterhielten. Der Zar und die Zarin ſind
heute abend nach dem Sſarowkloſter abgereiſt.

Rom, 28. Juli. Bei dem heutigen Totenamt in der
Sixtiniſchen Kapelle war die Hitze ſo groß, daß der wache
ſtehende AdlerGardiſt ohnmächtig zuſammenfiel.

Rom, 28. Juli. Der Biſchof von Cremona, ein perſönlicher
Freund Zarnadellis hat dieſen mit einem Briefe ſeine Freude
über die maßvolle und unparteiiſche Haltung der italieniſchen
Regierung unter den gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſen
ausgeſprochen. Das Blatt „Patria“ will erfahren haben, der Zar
und die Zarin von Rußland werden Ende Oktober nach Rom
kommen, im Quirinal Wohnung nehmen und dem neuen Papſt
einen Beſuch abſtatten.

Konſtantinopel, 28. Juli. Amtlich wird gemeldet Um einen
beſſeren Geſchäftsgang der Marinean gelegenheiten zu
ſichern, iſt der adminiſtrative Dienſt der Marineverwaltung von dem
rein militäriſchen getrennt worden. Jn der gleichen Erwägung iſt die
Ernennung des ünterrichtsminiſters Dſchelal Bey zum Marine
miniſter erfolgt, der mit der adminiſtrativen Leitung und der Jn
ſpektion der Marine betraut wurde. Die militäriſchen Angelegenheiten
find dem Vizeadmiral Mehmed Rifat Paſcha unter Ernennung zum
Generalſtabschef der Marine übertragen worden.

Fez WMarokko), W. Juli. Wie erwarkek, iſt der Sultan
mit den Vorbereitungen zum Abmarſch nach Tazza
nicht fertig geworden. Er hat vorläufig ein offenes Zelt-
lager an der alten SſebuBrücke bezogen, außerhalb der
Stadt, 5 Kilometer öſtlich von Bab-el-Ftoh. Alle Miniſter
und der geſamte Hofſtaat ſind ebenfalls dort. Der Sultaniſt wahrſcheinlich entſchloſſen, ſein verlorenes Anſehen wieder

einzubringen durch volkstümliche Maßregeln. So wurde dem
engliſchen Feſtungsinſtrukteur Sir Harry Maclean und allen
anderen fremden Beamten verboten, die Stadt in der Rich-
tung des Zeltlagers zu verlaſſen. Die Europäer beginnen
zu reiſen, um der befürchteten Ausweiſung zuvorzukommen.

r der europäiſchen Hofbeamten gilt für er
üttert.ſ Pietermaritzburg, 27. Juli. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Aus dem Zululande ſind beunruhigende Nachrichten eingetroffen
Dinizulu ſoll ſich unruhig verhalten, die Familien ſollen an die Küſte
gebracht worden ſein.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Donnerstag, 30. Juli: Drückend heiß, heiter, abends und
nachts kühler Wind.

Freitag, 31. Juli Schwül, heiß, ſonnig, ſtrichweiſe Gewitter,
kühler, ſtarker Wind

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)
Fall Wuchs

Saale.

Halle 28. Juli 1,78 29. Juli 1,78 eTrotha t a 1,56 22 1,48 0,08Alsleben 27. Juli 1,1828. Juli 1,35 0,17Bernburg 0,76 0,48 0,28Calbe, Obp. Ia a 0,04do. Untp. 0,14 0,361 0,22Unſtrut.
Straußfurt 127. Juli 1,05 28. Juli 1,05]

Moldau.
Budweis 26. Juli 0,04 27. Juli 0,160,20
Prag 0,24 o,39 0,15Havel.
Brandenburg 27. Juli 28. Juli

Oberpegel 9 1,99 1,97 0,02Unterpegel 0,74 4 0,71 0,03Rathenow

Oberpegel 1,31 1,32 0,91Unterpegel 0,25 0,18 0,07Havelberg u 1,01 4 1,07 0,06Elbe.
Pardubitz 26. Juli 0,52 27. Juli 0,37 0,151
Brandeis 4 0,72 4 T 0,50 0,22Melnik 0,22 0,12 0,10Leitmeritz 27. Juli 0,02 28. Juli 0,04 (0,02
Außig 0,30 0,28 0,02Dresden 1,02 1,14 0,12Torgau 1,12 n 0,98 0,14Wittenberg 1,83 1,78 0,05Roßlau n 1,17 e 1,10 0,07Aken 1,36 1,30 0,06Barby 1,21 121Magdeburg x 1,10 1,14 00,04Tangermünde 1,50 1,64 0,14Wittenberge 0,88 1,04 0,16Lenzen 4 0,92 1,02 0,10Dömitz 7 0,29 o,34 (0)05Darchau 0,20 0,19 0,01Lauenbura v 0,40 0,34 0 06
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 28. Juli: 169 R.

Börſen- und Handelsteil.
TagesMarktberichte.

Berlin, 29. Juli. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk. 164,00
bis 165,00 ab Bahn, September 162,00 Roggen märk.
129,50--130,50 ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 127,00
bis 132,00 ſchwere 133,00 142,00 ſchwere klamme mit
Geruch 130,00 135,00 ruſſ. 123,00 125,00 Haſer, märk.,
mecklenburg. pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 153,00 bis
164,00 mittel 140,00 152,00 gering 129,00 139,00
ruſſ. 128,00 134,00 Mais, amerikan. mixed gut 125,00 126,90
Mark, abfallende Qualitäten 112,00--115,00 runder 120,00 bis
122,00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 144,00 bis
149,00 feine 150,00 166,90 Weizenmehl 00 20,00 21,75
Roggenmehl 0 und 1 16,60--18,90 Weizenkleie 8,90-9,40
Roggenkleie 9,30--9,70 Mittagsbörſe: Weizen Juli 171,25
bis 171,00 September 161,75-- 161,60 161,75 Oktober
162,00 161,75 Dezember 163,00 162,75-- 163,00 Roggen
Juli 134,50 C. September 133,00--132,75 Oktober 133,75 bis
133,50 Dezember 134,75--134,50 A. Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 152,00 163,00 mittel 139,00
bis 151,00 gering 128,00 138,00 ruſſ. 128,00-- 134,00
Juli 131,50 132,50 Geld. Mais, amerik. mixed 125,00 126,00
Mark, abfallende Qualitäten 112,00 114,00 runder 119,00 bis
121,00 Juli 119,00 119,25-- 118,75 AC, September 116,25 A.
Weizenmehl 00 20,00--22,00 Roggenmehl 0 und 1 16,60 bis
18,90 Rüböl Juli 46,60 Br., Oktober 46,80--47,10 bis
47,00 November 47,10 Br. Dezember 46,90--47,30

Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Juli 171,00
September 161,75 Ac, Oktober 161,75 Dezember 163,00
Roggen Juli 134,50 September 132,75 Oktober 133,90
Dezember 134,50 Hafer Juli 132,50 September 127,50
Oktober 127,75 Dezember 129,00 Mais Juli 118,75
September 116,25 Mehl September 17,05 Oktober 17,15
Rüböl loko 46,80 Juli 46,60 Oktober 47,00 November
47,10 Dezember 47,30 AC.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftkammern.
Notierungoſtelle.

28,. Juli 1903.6) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 154--165 130 133 130 137 134-150
Mittelmark, Priegnitz 150 160 125-130 124 130 139 164
Neumark 156 170 125--130 126 135 132 155Lauſitz 155-- 166 127--130 130 135 138 160
Magdeburg 146--154 132--136 S 134 140Merſeburg, öſtl. d. Mulde 145- 158 125 137 138 150 132 150do. weſllich der Mulde 145 158 130--145 120--160 140 155

Erfurt 145--155 130 138 140--150 132 143
Stettin (Bezirk) 162 126x- 129 130 133 132 140
Stettin (Platz) 162 127 129 S 7Danzig 169 170 123 122 128 125 128Thorn 153 156 122 126 122 124 130--135Allenſtein 152--165 111x- 120 119x- 130 128 140
Breslau 144--156 124-130 122 138 125-- 132
Freiburg 149 156 123--130 128--135 126 133
Strehlen 43x -152 123 126 120 128 124--128
Neuſtadt (O.Schl.) 142 148 122 126 119 124 120 126
Poſen 150--160 120 125 114--122 124--181

Bromberg 123 128--129Jnowrazlaw 144-158 120 123 130 139Kiel 160--165 130--135 140 145 145--150

Jtzehoe 157 145128 SHannover Süd 152 157 136--142 140--180 142 156
do. Elbe Weſer 155-- 172 120 150 119 136 157

Münſterland 167 146 147 S 127Weſtf. Jnduſtriebezirke 153 161 139 145 128 126 139 140

Sauerland 166 144 c 145Paderbornerland 157--160 144 145 S 143 150
S a. M. 168 169 145 142v 150aſſel 168 140--142 127x- 150 125- 140

6) Nach privater Fwuittelnng;
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 p. l. g.

Berlin 165 130x s 140Königsberg i. Pr. 116Breslau 157 130 138 132Poſen 160 125 122 131Hannover 157 142 S 152Neuß 168 131 2 131Mannheim 167 136 7 130Hamburo 164 137 2 7c) Weltmarktpreiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitätd

unterſchiede.
am 28. Juli, am 27. Juli.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 837 Cts. I 72,75170,25
Chicago Juli 77 Cts. „173,25 171,75Jn Liverpool frei Septb. G ſh. 3/, d. 176,25 174,50

Von Odeſſa nach loko 84 Kop. 165,00 165,00
Riga loko 93 Kop. 170,75 170,75In Paris. Zuli 25,20 er. 204,25 204,00Von Amſterdam nach Köln hl. fl. u TNewyork nach Berlin Roggen loko 58 Cts. 140,50 140,50
Odeſſa loko 62 Kop. „134,50 134,50Riga loko 73 Kop 144,00 144,00
Amſterdam nach Köln hl. fl.Newyork nach Berlin Mais Juli 59 Cts. 122,75 121,00

Magdeburg, 27. Juli. Getreide und Futtermittel.
(Gebr. Friedeberg.) Guter glatter Weizen 155 158
guter Rauhweizen 150--153 guter Roggen 134-136 geringere
Sorten 128 130 Hafer 143 147 Ac, geringere Sorten bis ab
wärts 125 für 1000 kg. Raps 180 192

Viebmärkte,
Dresden, 27. Juli. Schlachtviehpreiſe nach amtlicher

Feſtſtellung. Ochſen 242 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht 38—40,
Schlachtgew. 68—70 2. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
wertes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 37—40, Schlachtgewicht
68 70 3. j. fl., nicht ausgem., ältere und gem. Lebendgew. 34—36,
Schlachtgew. 63—66; 4. mäßig genährte junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 30—33, Schlachtgew. 58—-62; 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 54. Bullen 175 Stück. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 37—39, Schlachtgewicht 63--67;
2. mäßig jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 32-36, Schlachtgew.
59 62. gering gen. Lebendgewicht 29—32, Schlachtgew. 54-58.
Kalben Kühe 136 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlach e. Lebendgew. 36—38, Schlachtgew. 63-—67; 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgew. 33 bis
35, Schlachtgew. 59——61 3. ält. ausgem. Kühe und wenig gut entw.
jüngere Kühe und Kalben Lebendgew. 29-32, Schlachtgewicht
55——58 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 26—28,
Schlachtgew. 50——53; 5. gering gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht
fehlen, Schlachtgewicht 48. Geſchäftsgang langſam. Kälber 347 Stück.
1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. beſte Saugkälber Lebendgew. 47 bis
48, Schlachtgewicht 69—72 2. mittl. Maſt- und gute Saugkälber
Lebendgewicht 44 46, Schlachtgewicht 66——68 3. geringe Saug
kälber Lebendgewicht 40-—43, Schlachtgewicht 62——65; 4. ältere gering
S rte (Freſſer) Lebendgewicht fehlen, Schlachtgewicht fehlen.

eſäftsgang: klangſam. Schafe 792 Stück. 1. Maſtlämmer Lebendgew.
36 37, Schlachtgew. 72--74; 2. jüngere Maſthammel Lebendgew. 33
bis 35, Schlachtgew. 68—-70 3. ältere Maſthammel Lebendgew. 31-32,
Schlachtgew. 64——66 4. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz-
ſchaſe) Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. fehlen. Geſchäftsgang: mittel.
Schweine 1184 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 1 Jahren Lebendgewicht 42-44,
Schlachtgew. 55——58 2. fleiſchige Lebendgew. 40--41, Schlachtgew.
52——54 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 37—39,
Schlachtgewicht 50——51 4. Fettſchweine Lebendgewicht 44-45, Schlacht

56—57. Geſchäftsgang: mittel. Alles in Mark für 50 Kg.
lm heutigen Markt waren 208 Rinder, 5 Büffel und 66 Kälber

öſterreichiſcher Herkunft angetrieben.
Hamburg, 28. Juli. (Bericht der Notierungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ waren angetrieben 1288 Stück; dieſelben verteilten ſich der
Herkunft nach auf Hannover 1077 Stück, Mecklenburg 139 Stück,
Schleswig-Holſtein 72 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 924 100 I. Qual. 81

II. Qual. 71 76 III. Qual. 6266 geringſte Sorte
56 60 A. Unverkauſt blieben 60 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Deptford, 27. Juli. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
1368 Rinder und 1128 Schafe. Bezahlt ward für Rinder: Vord-
amerikaner prima 4 sh. bis 4 sh. 3 d., Kanadier 3 b. 10 d. bis
4 n 1 d. für Schafe Kanadier 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 10 d. für je
8 Pfund.

Waren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 28. Juli. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 162 166. Hard Winter Nr. 2 Juli-Abladung 132. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25 Juli-Abladung 96--101,
holſtein. und mecklenburgiſcher 130 142. Mais feſt, Amerik. mixed Juli
100 102. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Peſt, 28. Juli. Weizen feſt, per Oktober 7,28 Gd., 7,29 Br
Roggen per Oktober 6,15 Gd., 6,16 Br. Hafer per Oktober 5,30 Gd.,
5,31 Br. Mais per Juli 6,26 Gd., 6,27 Br., per Auguſt 6,20 Gd.,
6,21 Br., per September 6,21 Gd., 6,22 Br., neue Ernte Mai 4,95 Gd.,
4,96 Br.

Paris, 28. Juli. (Anfang.) Weizen feſt, per Juli 25,45, per
Auguſt 23,40, per September Dezember 22,55, per November- Februar

22,75. Roggen ruhig, per Juli 14,75, per NovemberFebruar 14,90.
Paris, 28. Juli. (Schluß.) Weizen feſt, per Juli 25,45, per

Auguſt 23,35, per September Dezember 22,65, per November Februar
22,75. Roggen feſt, per Juli 14,75, per November Februar 14,90.

Amſterdam, 28. Juli. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. per
November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

London, 28. Juli. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Antwerpen, 28. Juli. Weizen feſt, Roggen ruhig, Hafer

feſt, Gerſte ruhig.
NeweYork, 28. Juli. (Telegramm.) Rother WinterWeize:

loko 831/ per Juli 825/e, per September 82/,, per Dezember 82 per
Mai 84. Mais per Juli 58 per September 58 per Dezembe
588 Mehl 355. Getreidefracht 1/,.

Chicago, 28. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 77 per
September 772/,. Mais ver September 52

Raps.
Hamburg, 28. Juli. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber Mk.
Hamburg, 28. Juli.

Zucker.
(Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 8809/ Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-
burg per Juli 16,00, per Auguſt 16,05, per Oktober 17,45, per Dez.
17,45, per März 17,85, per Mai 18,05. Behauptet.

London, 28. Juli. 969/ Proz. JavaZucker loko 9 ſh. 4& d.
Verkäufer, ſtetig, Rüben Rohzucker loko 8 ſh. O d. Wert. Stetig.
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h h



Stroh. Heu.Hamburg, 28. Juli. Rüböl ruhig, koco 48,50.
Amſter 7fros —-4,50 Mk., Krummloco Auguſt e r r I xg-Kaffee. in Notierungen. o Januar s k. Steam ber Baumpwolle.Se burs, 23. Juni. in n é e 2 8. da e e r h 22 Jun Wolle LaPlataZug Type B. Auguſt

os. es, Mar Choice Groc oco 8. Juli. Wolle. LaPlataur für Good average San Ruhig en. raff. in Tiere 9 Mk., do. do. tranſito. Antwerpen, 28. ig.x r r mittass n S Mk. le Peſernſteam 5,15 Verkäufer, Spri S v Juli 160,00, Dezember
berage Santos. Ju T 7T teti NewYork, 28. Juli. Havre, Ale. UmNur für Good erag G. Tendenz: Stetig. ewyork e Brothers 7,85. ig, Juli 50,00, 162,50. Tendenz Ruhig. S -Bericht.) Baum wo en,an r We Rio 7, Koeeeeee h en de hen kaben für Setelenen d Cyen 1000 Van

t dert, bis 5 Punkte nie uſt 50,25, Sept. Dez. 51,25, e elmehl ſatz 7000 a 8 ig.hieß t i Shaßtericht) Kaffee. Auguſ a rio win Furle gnggertegreh Mk., Kartoffelmehl Tendenz rin good ordinar R

Habvre, 28. Juli. mber 30,75, rz Berlin, 28. Mt n 6,27, 5,22,i 30,25, Deze türe e Wz r er Mt. Lieferung H. Juli Dez.Jan.Juli 30,00, en ieig 19,00 Mk., We Juli. r T v isi i Mk., W 535 Jan. Febr. 335e et Pentelenn geng Standard wyne 1oto 3 un ist M di her een 15 t. Segrn 77 Daran 520n troleum uliAu i 19 Mk., Sept.Okt. 37 März- 4Hamburg, 28. Juli. Pe ieferung JuliAuguſt i8!/ 00 Kilogramm. ür 5,36
iß loko 21 bez., Lieferung 19i Mk. per 1 7,00 Mk. für Okt.Nov. „36,Kntwerpen, 23. r Je Wegen a See u Weſen eigene 29 Zu Kſtauofenn er 6,50 8. Juli t en

do. per m, 28. Juli. iliKupfer 5Br,, do. per Juli 21 Br. do dard white 100 kg. iſch. Butter. Eier. del 1,03 bis Amſterda li. Silber 29/8 Lſtrl.Br. Tendenz: Feſt. Petroleum Standa Fleiſch. indfleiſch im Großhandel 1, t London, 28. Juli.a e ne terte ſener ect n e ein NewYor s at Oil City 156, 1,10 Mk., von10,50, do. Credit Balance Spiritue.

11 8 Lſtrl.,8 11 Lſtrl., engl.werdeammel per 3 Monate t 201 Lſtrl. iſen. Mixede e er ne
t ſen, 27. Juli Vranntgeie 40 r r I ugileg en e e e ſie b Stück 3,00-—3,60 Mk. numbers warrants 52 h. Diner Loch obNordhauſen, 27. Juli. ntwein 45 Vol. 0 Mk., alles für -Salpeter.—60,50 Mk. Bran b Brennerei, 2,6 Fiſche. ſtellten ſich je uli, (Chile105--106 Ltr.) 58,50—60,50 Mi 50 Mk., ohne Faß a i igen Engrospreiſe ſtellte Hamburg, 27. Juli,

64,50--66,50 brikanten durch die li. Die heutigen Eng 85--95 Pfg.,logr. (106--107 Ltr.) iſſon der Branntweinfabrika Hamburg, 27. Jul Steinbutt große und mittel 70 bis Lager 867
nach Angabe der Kommi 158 G., nach Qualität per Pfund roße 130--145 Pfg., kleine kleine

delskammer notiert. iritus ſtill, Juli 15 Br., 7 x 60 Pfg. Seezungen, große oße 55——60 Pfg.,u t o r o Agnn!Schtonter I Vi, 19 07 anuliAugu G.15 Br., 157,eptember Oktober
don 12li. Wechſel auf LonRio de Janeiro, 27. Ju

lür

e 50-—60 Pfg., i. V. Otto E. Neumann z18--33 Pfg., Schollen, x Pig., euli 44,00, 25 40 Pfg., Rotzungen 20-—25 Pfg., lebende Ka 7 10 Verantwortlich: o E. Neumann ſüe t alle a. S. Allee e en ne e anber Dezember 37,75, Janu s matt, Juli 43,75, Sche 10--12 Pfg., kleine 6 hähne 3 bis für den den Zuſchriften ſind n S.“ zu adreſſieren.Auguſt 42,00, Septem (Schlußbericht.) Spiritu 36.50 Pfg., Cabliau, große Blaufiſch 7--9 Pfg., Knurr f die Redaktion betreffen Zeitung in Halle a.
Paris, 28. Juli. (S 37,75, JanuarApril 36,50. Lengſiſch 8—-10 Pfg. la fg., Elblachs Pfg., daktion der Halleſchen indet ſich5 ber Dezember 37,75, Pfg. Leng Pfg., Rochen 9--10 Pfg., Lachsforellen die Re lleſchen Zeitung befindeAuguſt 21,28, Septen ülſenfrüchte. 50 bis f. Deorſch Pfg. Silberlachs Pfg. Schnepel Gelee h ar Brenrer,

e zum Kochen, 17,50 bi „„rothfl., 140--150 Pfg. chte 70-80 Pfg. iale Gotthardſtr. 45ehren eit 2106- 96 b Mit Ken 1760 b e e in ben Hfe Merſeburger M199 t Spriſebohn Pfg. Barſe 42—45 Pfg.210 t. aus e aſeang Oele, er 50,00 lebende 200—230 Pfg.
i. Rübsl Toco 51,00, Oktober 50,00.Köln, 28. Juli. KRüb

ipzigerstrasse 12.j t o c K, BanKkgesehäàärft, Halle a. S., LeipzigS W einsWPriedmanmnmm
„5s8„

Dividende 1001 ſ 1902 72,50
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do. v. 30 e 8 afſage konv. w 7 Weſtf. Stahlw e I e 53 1901 1 10 4 103, 5 G 2 Wilmersdorf. 157,82 3 ütte, 15 256 GDeut he Fonds und Staatspapiere, J. v 1903 12 4 1103 95 Eiſenbahn-Stamm-Aktien. Verliner Sogdrauerel z ß ter Be 15 10 1383928eu Fſcg Pr. Komm Höligatiqnen 4. 105 3833 i S e 5 S. Zugerſadrit Frauſtadi

1 l b v. b 902 resl. Eiſenb. 2.e ſei 4 de See wer W. l130 500 e 17180e h n e a z 33438 ne tie er diskont.anle e e ve en e 3/ 198322 r bis 1906, 4 135 8834 Feee Siecäiße: 23 J 30 t n 12. 3 32838 B 4 Londard 5,
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n en e einMind. Br. inth.. 450 de do. unt. 1oie 105 nur vibiv. a a Werſeider Fardenſabrit.. 29 22 8850 ee ten l n le en Se i. 192382 de de do. 4 Z7 z 132334 e r. ee hl hie J d e l e Bank-Aktien. e Sind g her. o m. T Lir.Hitent. Ten ehe z hen Srr byn ich d teös habe eher e lher- und Papiergeld.W ar 83 Sagmiq 222 e u 99 50 Dividende v T 134 50 c J. a 333820 Gold, öilber. in Rark.o, 103, It Kaſſenw. 8 6 C do. enda g 6 J o er e per St.ehe nete et n c a er ae e rWeſtfäl. Prov. u wp 100.109 B Zelen de 3 100.10 G Barmer ankv e 52 S 11 aiſerh of fona, 4 158, e St pdo. e r e 163 606 S he. J “/ä 193.70 Zum 4weiger Bant e 7 u 151385 Zeslinz S To. Siſengief. 4 333923 e Jdo. do, III. T aſen j 100.106 Braun chweig Hannover. 4 4 61.756 Rakfücſtendane 3 127.75 h 6 tr es Schieſiſhe Co. Goth. TreditGeſel.. z à e Saninoten. per e.h S en. atte o 143 e ej Fonds Denlige e 1 z. 135 Norddeutſche 2 10 z a n zAudländ ſche do. Hypoth. v. (Berl.) 5 /2] 6 16580 Neuroder der r. 14 do. Vercer er 100 R. [21
on 600 Eiſenhahu-PrioritätsNbligationen, e Nonß, Wagendan. c Raſſiſhe voHarletta 100 Sir Lerſt J 33 er van s en n e. n z o u S e 28. Juli.pilen, GoldAnlelhe 18809 4 e 92,75 E Aunatollſche. 5 e 62 6 337332 e er Vörſe vomc Stzatbani 104.70 b G r i. e 133 135 r z 3 Leipzig Bank und KreditAktien.

v vo 80 r r. II Se 10 ing. HypothekenBan 89.03 ne z hre e re 100.35 Deutſche Fonds. m r 2Stadt n. 3 Nordd. GoldOdl.. Rorddeutſch J 9 D. Kr.A. Lpz.r 3 u c 2 Oldenbrg. Spar u. r c I 7 22352 insfuß San 5 1 ee. Soler 108.606 n un e Se 13333 vent nahen 3 S Wrune t h 3 138208l büer erje-:::: 4 1155.2563 eilte l 77 Preghiſge Kiandbe van z 4 114,65 u Wo 90000 a drreh van 129,006de leere S e s en. Sual 5 1833 6 iRuſfiſche Biſt iss. z e e rager z Sleger e 6 6 e 7 3 1833 88385 Zwickauer Jriordo do. 77 Valiz. KarlLudw S sn e e a 3228 ſten Im Alkien, Sr. i. Slanm-Frior.e h l107 730 induſtrieller Geſellſchaften. 705 94300 Dividende 180 00do J 20. gaxr... do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 4 100 206 Obligationen iudn o. 1855. 3 5ö8606 Chemn. Wertz. M. Fabr. 1126.60

h e ne i ehe e StSerbiſche Gold Pf. 5 6 m. 77 Zinsfuß v. 186 u vvir. 100. CröUw. Papierfabr. z.Re e 4 25 Rud lfsbahn. 13 5 do. do. 3 2 3 e e drarkiſg en 8 90,006 n ehe 4 a Allg. Deutſche Scſrawan: e t de t t z z 100 2 z wo 0 F3 195560
do, Zoll Ob g. T oslow. oron. 99 90 Ugem. Elktr.Geſe 90. v. 1807 s ir. 100, Stier) Vorz. o 1Fres. fr, 131 806 k. A 1889. 4 9495E Alg Kali 4 do. do. 3 e 8 u, W. 27r 3'2 7 alter hen isöö. 4 r t 10750 do. a San 2 km o 99,90 h Sohn) 4 96
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5 9 4 e do. r ep. 2d i iesl 5 19 St n äh i 4 7 m n t x zV. a w. u. e en2 4e28. e äää z 101,806 e 4 83337 z 4 102.006 z J i m 4 10 592 v. Rieze Arün. z W zanditg. Gppotd le 104,106 0 preutiſse sudend A, Soolegniger amrten. Seiojig o. Satz Anl. a A. San 12 10
ine i 4 Setennee. 4 408 t von S e der Kate.See r. d g. S geh e. 14u b. töös 50 96783 do. d 24, de von Alte b. Brnk. A. üet 13 18388310.-190 u. d. 1908 2/2 96 do. do. 3 3 Aktien do. von 1890 (S. IIv Zu 109, Raumb. Hal v3328 do De Srga nd Hütten von 1890(s.llo. S 338 Zerti-äenentf. örig) o sdo. alte on 59 e do, Geob 7 101401 Serg verks u do. von 4 100506 Sächſ. Kammgrnſp(SolbrigHann, Sod.Pf. unt. 6.1004 31: 96,506 v gokalbahn 4 Ich so do. v. 1876 s (Cco. s Zu do. Naſch.Fadr. (Hartm.) 7do. do. II v 85522 Se er. v r. s 2 956 1901 1902 do. o. 1876 u. Mk. 90 We Schönherr 1 2h i t 182522 vorlio den n J dere les ehe zu 1833 101.00 S. t 33387d in h so et e ne hie Se St. eNeue den A. G. 1852848 abhnne i 4 Walzwerk 8 1322 iſenbah u5tamn -Altien. t 31882
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